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V

Vorwort: Zu den Sachen und zurück

Dieses Buch macht es sich zur Aufgabe zu klären, was der berühmte phänomeno-
logische Imperativ ‚Zu den Sachen selbst‘ in Theorie und Praxis bedeutet und be-
deuten kann. Im Zentrum steht dabei weniger die Frage, was Phänomenologie ist, 
sondern vielmehr, was wir eigentlich tun, wenn wir Phänomenologie betreiben. 
Dies ist denn auch keine Einleitung in die Inhalte oder Personen der Phänome-
nologie, sondern der Versuch, ihre Methode(n), trotz aller Diversität, einheitlich 
darzustellen. Alle Phänomenologie, ob klassisch oder kritisch, theoretisch oder 
angewandt, so lautet die Leitthese dieser Einleitung, versucht demnach vorurteils-
los zu beschreiben (7 Abschn. 2.1), das Allgemeine zu bestimmen (7 Abschn. 2.2), 
oder fragt zurück nach den Bedingungen (7 Abschn. 2.3). Dem Motto der Phäno-
menologie treu bleibend, wird dies nicht einfach schematisch oder abstrakt defi-
niert, sondern anhand konkreter Beispiele illustriert und diskutiert.

Zunächst wird im einleitenden Kapitel Zu den Sachen selbst? der Frage nach-
gegangen, was Sachen oder Dinge für die Phänomenologie eigentlich sind, und 
was es heißt, zu diesen ‚selbst‘ kommen zu wollen (7 Kap. 1). Im Anschluss er-
folgt ein erster Überblick über die oben genannten Methoden im Ausgang von 
Husserl (7 Abschn. 1.3).

Im zweiten Kapitel Methoden der Phänomenologie wird nun anhand von Bei-
spielen der Beschreibung, eidetischen Variation oder transzendentaler Fragestel-
lungen gezeigt, inwiefern diese Methoden aufeinander angewiesen sind oder un-
abhängig voneinander angewendet werden können (7 Kap. 2). Abschließend soll 
die Kritik, Weiterentwicklung und Verschiebung dieser Methoden nach Husserl 
zum Thema werden (7 Abschn. 2.4).

Das dritte und letzte Kapitel Phänomenologie in Aktion steht ganz im Zeichen 
gegenwärtiger Fragestellungen („Phänomenologie konkret“, 7 Abschn. 3.1) und 
interdisziplinärer Anwendungen der Phänomenologie, entweder innerhalb der 
Philosophie (7 Abschn. 3.2) oder in anderen Disziplinen (7 Abschn. 3.3). Phä-
nomenologie, so möchte diese Einleitung abschließend festhalten, war und ist 
von Beginn an vor allem eine Methode, oder besser, eine Methode als Projekt 
(7 Abschn. 3.4). Dies ist es, was sie so anschlussfähig für aktuelle Fragestellun-
gen und andere Disziplinen macht. Intention und Praxis der Phänomenologie 
besteht darin, die Welt und ihre vielfältigen ‚Sachen‘ so gut als möglich zu be-
schreiben und zu verstehen. Dabei muss sie beständig neu überprüfen, ob ihre 
Methoden diesen ‚Sachen‘ auch gerecht werden.

Einmal bei diesen Sachen angelangt, darf die Phänomenologie hierbei nicht 
stehen bleiben, sondern muss ihre Herangehensweise weiterhin kritisch im Blick 
behalten. Selbstgenügsamkeit und Selbstverständlichkeit ist denn auch der Fall-
strick, den jede phänomenologische Methode vermeiden muss. Daher müs-
sen wir nicht nur zu den Sachen hin, sondern auch wieder zurück gelangen, wie 
Hans Blumenberg es in seinem Buch Zu den Sachen und zurück fordert (Blumen-
berg 2002). Blumenbergs wohlmeinende jedoch ironisch kritische Antwort auf 
Husserls Plädoyer ‚Zurück zu den Sachen selbst‘, weist darauf hin, dass eine 
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 Philosophie der Erfahrung nie unvermittelt und pur sein kann. Wir erfassen die 
Erfahrung immer im Umweg über Begriffe, Metaphern und Symbole. Die Direkt-
heit, die das Credo ‚Zu den Sachen‘ fordert, kann so nach Blumenberg nur in und 
durch Indirektheit erreicht werden.

Husserl selbst hat dieses Problem der sprachlichen Vermittlung der Erfahrung, 
die das Erlebte ordnet, modifiziert oder erst unsere Aufmerksamkeit auf etwas 
lenkt, durchaus gesehen, aber dieses versucht pragmatisch zu umgehen. Da wir 
nicht anders denn sprachlich philosophieren und reflektieren können, bleibt uns 
nichts anderes übrig, als mit dem zu arbeiten, was wir haben. Dies ist für die Phä-
nomenologie kein Grund, die Aufgabe der Beschreibung und Aufklärung der er-
fahrenen Wirklichkeit einfach sein zu lassen bzw. lediglich schon bestehende Kon-
zepte und Begriffe zu analysieren. Jedoch muss die Sprache vorsichtig eingesetzt 
werden und beständig an der aktuellen Beschreibung geprüft und geschult wer-
den. Dies erklärt Husserls suchenden, umständlichen und kreativ-technischen 
Gebrauch von Begriffen, die immer vorläufig bleiben und im Dienste der Be-
schreibung stehen, wie z.B. ‚Noch-im-Griff-haben‘, ‚Mitmeinen‘ oder ‚Empfind-
nisse‘, oder der Gebrauch von mathematischen Begriffen wie ‚Paarung‘, ‚Index‘, 
‚Kontinuum‘ und ‚Variation‘.

Es ist denn auch die Aufgabe aller heutigen und zukünftigen Phänomenologie, 
die Sprache als historisch kulturelles Mittel der Beschreibung immer wieder aufs 
Neue der kritischen Reflektion zu unterziehen und sich ihres Einflusses und der 
notwendigen Indirektheit jeder Beschreibung bewusst zu bleiben. Dies kann, wie 
die Phänomenologie selbst, nur in der intersubjektiven Zusammenarbeit gelingen, 
in der sich verschiedene Perspektiven zu einer geteilten Objektivität zusammenfü-
gen und sich dabei gegenseitig korrigieren oder bestätigen. In Husserls wie aller 
Phänomenologie zeigt sich dabei, dass der Weg zu den Sachen selbst (der Objek-
tivität) uns zurückführt zur erfahrenden Subjektivität und von hier aus letztlich 
zu der Einsicht, dass am Beginn weder die fertige Welt noch das absolute Sub-
jekt steht, sondern eine praktische, historische und diskursive Intersubjektivität, 
die beständig und meist unbemerkt denjenigen Sinn stiftet, aktualisiert oder ver-
schiebt, in dem jeder Einzelne zugleich selbstverständlich lebt.

Zugleich deutet der Ausspruch aber auch auf die Unhintergehbarkeit und 
Transzendenz der ‚Sachen‘ und ihrer Wirklichkeit hin, auf die wir immer wieder 
zurückgeworfen werden. Einer Welt, deren Sinn wir nicht beliebig konstruieren 
können, sondern immer nur vorfinden und auslegen. Die hoffentlich vorurteils-
lose Beschreibung, die Bestimmung des Allgemeinen oder die Rückfrage nach den 
Bedingungen bleibt dabei immer an eine reale, sachhaltige und damit widerstän-
dige Welt gebunden. Diese Welt mit all ihren Dingen ist es, die am Beginn und 
am Ende jeder Phänomenologie stehen, als ihr Leitfaden sowie als ihr Ziel. Eine 
Welt, die wir weder erschaffen, als Sache besitzen noch vollständig erfassen kön-
nen, sondern die unseren Beschreibungen, Bestimmungen und Erklärungen im-
mer schon einen Schritt voraus ist, genauso wie wir selbst, wenn wir als Teil dieser 
Welt, diese zugleich beschreiben wollen.
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